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Amtlicher Teil .
Die ttaatlliDen Ikraktwagenlimen.

* * Bei einer größeren Zahl der genehmigten staatlichen!
Kraftwagenlinien war die Betriebseröffnung noch im laufen ,
den Jahre beabsichtigt gewesen, um den Verkehrswünschen der
betreffenden Gemeinden sobald als möglich entgegenzukommen.

Es haben sich jedoch unvorhergesehene Schwierigkeiten einer ,
sets dadurch ergeben, daß die Industrie nicht in der Lage war ,
die bestellten Wagen rechtzeitig zu liefern und dah sie bei
de« empfindlichen Mfangel an einzelnen Wagenbestandteilen
auch nicht bestimmte LieferungSzettest einhalten kann . An-
dererfeits hat der autzerordenliche Mangel an Baustoffen
die Erstellung der erforderlichen Schutzhallen für die Fahr ,
zeuge in gleicher Weise verzögert.

Unter diesen Verhältnissen ist es nicht möglich , Zusicherun¬
gen über den Zeitpunkt der Betriebseröffnung der einzelnen
Linien auch nur mit annähernder Sicherheit zu geben.

» Tum Parteitag der Konser¬
vativen .

Am Samstag und Sonntag hat in Karlsruhe der
erste Parteitag der deutsch-nationalen Volkspartei
(christliche Volkspartei ) stattgefunden . Die Verhandln »,
gen haben, nach den Presseberichten zu urteilen , nichts
Neues gebracht, vielmehr Bekanntes in alter Form be¬
stätigt . Der Ton der süddeutschen Konservativen , so auch
der badischen , ist ruhiger und sachlicher als der ihrer nord¬
deutschen Parteigenossen . Das ist eine Beobachtung, die
inan auch gelegentlich dieses Parteitages hat machen
dürfen .

Die badischen Konservativen haben aus ihrem Partei¬
tag zum Ausdruck gebracht , daß sie die monarchische
Regierungsform der Republik vorziehen , die Wie¬
dererrichtung der Monarchie aber nicht durch eine
gewalttätige Revolution oder durch . Put -
sche herbeiführen möchten und im übrigen bereit seien ,
auch im republikanischen Staat eine Regierung zu unter -
stützen, die dem Wohl des Vaterlandes dient . Die augen¬
blickliche Regierung ist nach Ansicht der Konservativen
eine ungeeignete , unfähige und schwache Regierung . Und
ihr gegenüber befände sich die Partei in der Haltung star-
ker Opposition . Wie der Führer der badischen Konser¬
vativen , Minister a . D . Dr . Düringer , bemerkte, han¬
dele es sich aber nur um eine sachlicheOpposition ,
nicht etwa um eine Obstruktion ; man sei grundsätzlich
bereit , an den Gesetzen mitzuarbeiten .

Der Verlaus des Karlsruher Parteitages der badischen
Konservativen hat erkennen lassen , daß auch mit dieser
Partei eine ersprießliche Zusammenarbeit zum Besten
des Volksganzen möglich wäre , wenn die Partei endlich
zu der Erkenntnis gelangen wollte, daß erstens das alte
Regime ein für unser Volk verderbliches, gefährliches Re¬
giere gewesen ist , und daß zweitens dieses verderbliche
Regime es war , welches den Krieg entstehen ließ , den
Krieg bis zum Zusammenbruch fortsetzte und uns einen
Trümmerhaufen als Erbschaft übermachte. Die badischen
Konservativen sind anderer Meinung . Sie loben auch
heute noch das alte System , dem ein dankbares Andenken
gebühre und sie glauben in einer bei so intelligenten
Männern höchst merkwürdigen Kurzsichtigkeit, daß die Re¬
volution an allem schuld, krempeln den Zusammenhang
von Ursache und Wirkung völlig um.

Es gehört zu den polemischen Tricks der Konservativen ,
Laß sie ihren Anhängern einzureden versuchen , die heute
regierenden Parteien seien von den Errungenschaften der
Revolution entzückt , fänden sich urwohl bei den heutigen
Zuständen und könnten sich dessen gar nicht genug rüh¬
men, wie herrlich weit wir es in den letzten Monaten
gebracht haben. Und doch liegen die Dinge wahrlich ganz
anders . Wenn Deutschland nicht zum Teufel gehen sollte,
mußte sich in den Tagen des Zusammenbruches eine Par -
tei finden, die die Last und die Verantwortung für eine
Rettung und für einen Neuaufbau übernahm . Diese
.Partei war die sozialdemokratische . Da sie allein die
Riesenarbeit mit einer nur annähernden Aussicht auf Er¬
folg nicht übernehmen konnte, suchte sie die Parlaments -
rische Regierungsgrundlage zu verbreitern , und es ent¬
stand die regierende Koalition der Mehrheitssozial -
Lemokratie, des Zentrums und der Demokratie . Alle
Hiese Parteien waren sich bewußt , daß die Arbeit , die sie

vollbringen mußten , eine dornenreiche, gefahrvolle war .
Sie wußten ganz genau, daß es unter den durch den
Zusammenbruch und den Friedensvertrag geschaffenen
Verhältnissen nicht möglich sein würde , billige Lorbeeren
zu ernten , und daß es überhaupt nur auf eins ankäme,
den Bestand des Reiches nach außen und innen
zu sichern und dieFundamentefüreinen Neu -
aufbau zu retten . Diese Aufgabe haben die drei
Parteien einstweilen erfüllt . Und sie verdienen dafür
Dank und nicht Beschimpfung. Namentlich nicht von seiten
solcher Parteien , die , wären sie gewaltsam ans Ruder ge¬
langt , uns in den Orkus gesteuert hätten .

Und auch heute liegen die Dinge noch so : Nur eine sich
von reaktionären und bolschewistischen Extremen freihal¬
tende Regierung , die sich auf die besonnene und aufbau¬
freudige Mitarbeit der Mehrheit des Volkes stützt , ist
überhaupt imstande, unser Land und unser Volk vor dem
Verderben zu retten . Die Zustände der letzten Zeit waren
und sind aber so, daß auch der genialste konservative oder
bolschewistische Politiker Fehler gemacht hätte ; nur hat-
ten solche Fehler höchst wahrscheinlich den sofortigen Un¬
tergang des Reiches besiegelt . Die Lage, in der sich unser
Volk befindet, ist so furchtbar , so reich an entsetzlichen
Erplosionsgefahren , so überwuchert mit schwierigen Pro¬
blemen und so verstrickt in allerlei Wirrnisse politischer,
sozialer und wirtschaftlicher Art , daß es für eine Regie -
rung einfach ausgeschlossen ist , es allen recht zu machen .
Das alte Regime arbeitete wahrlich unter besseren
und leichteren Verhältnissen. Und Hoch hat es uns i n
den Abgrund geführt . Das neue Regime ar¬
beitet unter Verhältnissen, wie sie schwieriger und ge¬
fährlicher kaum je in der Weltgeschichte erlebt wurden .
Und wenn es ihm gelingt , dieser Verhältnisse auch nur
annähernd Meister zu werden und den Hereinbruch einer
alles vernichtenden Katastrophe zu vermeiden ,
so ist das allein schon eine Leistung, für die ihm einst
die deutsche Geschichte dankbar sein wird .

Wie kurzsichtig und gefährlich die Politik
der reaktionären Partei ist , zeigt uns eine Wendung aus
der Rede des Ministers a . D . Dr . Düringer . Nach den
Zeitungsberichten hat Dr . Düringer erklärt , 600000 Ar¬
beitslose würden heute vom Staate unterstützt und stellten
eine bezahlte Armee für einen Neuumsturz dar . Ta sei

-es kein Wunder , wenn unsere Bauern für diese bezahl¬
ten Müssiggänger nichts mehr in die Städte liafern
wollten . Welch eine grausame Verständnislosigkeit spricht
doch ans solchen Worten ! Und wie erinnert diese Berner -
kung doch an jene unselige Politik des alten Systems , diL
es fertigbrachte, drei Millionen sozialdemokratische Wäh -q
ler in eine verbissene Oppositionsstellung gegen den Staat
hineinzuhetzen! Welche Empörung muß eine solche Äu¬
ßerung bei den Arbeitern Hervorrufen. Dr . Düringer
sollte doch selbst wissen, daß, wenn schon unter diesen Ar¬
beitslosen ein gewisser Bruchteil von Faulenzern zu fin¬
den ist, die große Masse dieser Leute doch einfach nicht
arbeiten kann, weil es eben an Kohlen und Rohmateria¬
lien fehlt, um unsere Industrie im vollen Umfange wie¬
der in Gang zu setzen . Und daß diese Arbeitslosen in
ihrer Mehrzahl für landwirtschaftliche Arbeiten nicht ge¬
eignet sind, sollte Herrn Dr . Düringer doch ebenso be¬
kannt sein wie uns . Wir sind der Meinung , daß inan
mit solchen Bemerkungen die Volksstimmung vergiftet ,
Zwietracht und Unfrieden sät und Hunderttausenden von
ehrlichen Arbeitern , die aber keine Arbeit finden können,
eine schwere Beleidigung ins Gesicht schleudert .

Daß die konservative Partei bei solchen Leuten , die nur
über eine geringe Urteilskraft verfügen oder aus sonsti¬
gen , meist sehr egoistischen Gründen , die Wiederkehr des
alten Systems wünschen , Zuläufer findet , verwundert
uns weiter nicht . Die Partei mag sich dieser Zuläufer
freuen . Zu einer ausschlaggebenden Bedeutung wird sie
unter keinen Umständen gelangen können, falls sie nicht
selber ihre Politik revidiert und die historische Tatsache
der letzten Zeitepoche anerkennt. Im übrigen würde die
Mannigfaltigkeit der politischen Lage darunter leiden,
wenn wir im Reiche keine extreme Rechte von einiger Be¬
deutung hätten . Wir nehmen also auch die Mitteilung ,
daß die Deutsch -Nationalen im Reiche jetzt über eine
Million Anhänger verfügten, keineswegs tragisch . Op¬
positionspartei zu sein ist heute — im Gegensatz
zum alten System — ein Vergnügen und bildet zudem
eine starke Attraktion für gewisse deutsche Volsgenossen,
die auch jetzt noch der Meinung sind , eine Regierung sei
vor allem dazu da, daß man recht kräftig über sie schimpft
und ihr recht viel Schwierigkeiten bereitet .

* „IKeckte und Mickten".
Zu unserem Artikel . Rechte und Pflichten" in Nr . 242

der . Karlsruher Zeitung " geht uns eine Zuschrift
de- Vorsitzenden der Ortsgruppe Wertheim der Oberbeamten ,
des Herrn Obersteuerinspektors Weidner zu, die sich mit
unseren Darlegungen in zum Teil abfälliger Weise beschäftigt.
Unsere Schilderungen allgemeiner Natur , die Darlegungen
unserer traurigen Verhältnisse, das absolute Verwerfen der
UltimatumSpolitik , die Feststellung, daß es die Aufgabe de»
Volkes sei, die neuen schweren Pflichten auf sich zu nehmen
und zu erfüllen und nicht immer nach neuen Rechten zu
schreien, der Kampf gegen das gewissenlose Schiebertum, alles
das unterschreibt Herr Obersteuerinspektor Weidner gern Mit
dem Hinzusügen , es solle das ernste Bestreben der Beamtet
sein und bleiben, hier Abhilfe zu schaffen.

Protest erhebt die Zuschrift aber gegen den Ausschluß der
Möglichkeit, die Kritik in der Öffentlichkeit zu üben. Dabei
geht die Zuschrift von der Auffassung aus , bei der sie auch jetzt
noch noch der Lektüre unseres Artikels beharrt , daß der die Be .
amten betreffende Passus des Aufrufes der Fraktionen eine
Beleidigung der Beamten darstelle.

Wir nehnien mit Bedauern davon Kenntnis , daß auch hier
dem Aufruf der Fraktionen eine Absicht zugeschrieben wird, die
unserer festen Überzeugung nach nicht bestand . Tatsache ist ja
nun aber , daß ein großer Teil der Beamtenschaft sich durch den
betreffenden Passus gekränkt, ja beleidigt fühlt . Wie so oft
im Leben, handelt es sich hier offenbar um einen jener Fälle ,
bei dem eine vielleicht nicht bis iy ihre letzten Konsequenzen
durchdachte, im Grunde aber sehr ernste und gut gemeinte Äu¬
ßerung auf eine gewisse, zum Teil durchaus begreifliche Ge
reiztheit stößt und nun mißverstanden wird. Wir beklagen im
Interesse des Staates und im Interesse des guten Verhältnisses
zwischen Landtag und Beamtentum dieses Mißverständnis ,
müssen es aber natürlich den Fraktionen überlassen, das letzte
Wort in dieser Angelegenheit zu treffen.

Selbstverständlich hat cs uns ganz fern gelegen, das Recht
dersreien Kritik irgendwie einschränken zu wollen. Im
Gegenteil , wir haben ausdrücklich gesagt, daß dieses Recht ei¬
nem jeden zusteht. Aber wir haben — und darauf kommt es
uns an — gleichzeitig darauf hingcwiesen , daß es eben unter
den heutigen furchtbar ernsten Verhältnissen manchmal außer¬
ordentlich schädlich und verhängnisvoll wirken muß, wenn von
diesem Rechte in schrankenloser Weise Gebrauch ge¬
macht tvird, und wenn eine jede Beschwerde gleich zum Gegen -
stand scharfer öffentlicher Kritik erhoben wird. Wir sind heute,
mit Ausnahme der Schieber und Großkapitalisten, allesamt
nicht rosig gebettet und, wir werden diese unsere schlimme Lage

-qur verbessern können, wenn wir einträchtiglich miteinander
^ ld nicht in übertriebener Polemik gegeneinander arbeiten .
Wir wissen, welches der innere Feind ist. Es ist das Schie¬
bertum . Und wir rechnen es uns als ein Verdienst an , daß
wir den Kamps gegen das Schiebertum schon vor Wochen ge¬
fördert und zum Teil mit entfesselt haben . Gerade die Be¬
amten werden sicherlich gewillt sein , die Negierung in diesem
Kampfe zu unterstützen. Dazu ist aber Vertrauen und Ein¬
mütigkeit notwendig . Und wir freuen uns deshalb, feststellen
zu dürfen , daß auch in der Zuschrift des Herrn Obersteuer¬
inspektors Weidner unser fester Wille , die Auswüchse unserer
Zeit zu bekämpfen, anerkannt wird mit der Bereitwilligkeits¬
erklärung zur Mitarbeit .

Deutsche Oationalvertamm-
lung.

Bei der Fortsetzung der zweiten Beratung des Haushalt »
Reichsarbeitsministerium wurde eine Antrag Schiele (D . N.)
über Wohnungsfürsorge dem sechsten Ausschuß überwiesen.

Zu dem Titel Förderung des Arbeitsnachweises " egt ein
Antrag Scheidemann vor, die eingestellten 600 000 Mark auf
1600000 Mark zu erhöhen. Der Antrag wird angenommen .

Damit ist der Haushalt des Reichsarbeitsministeriums er»
ledigt - Es folgt die Beratung des Haushalts de» Reichs ,
schatzministeriums.

Abg. Stückle,, (Soz i berichtete über die Ausschußverhand-
tungen . Weiterberatung morgen 1 Uhr . Kurze Anfragen .
Schluß Sk Uhr.

Kleine Nachrichten .
* Der Ministerposten des Wiederaufbaues. Oberbürger¬

meister Gehler in Nürnberg hat sich , wie die T .-U . berichtet»
entschlossen , den Ministerposten des Wiederaufbaus zu über »
nehmen . Geßler ist 44 Jahre alt , in Lindau geboren und ka»
tholischer Konfession. Auf den Nürnberger Oberbürgermeister ,
Posten wurde er im Jahre 1014 berufen. Er ist einer der fübi»
render Männer der süddeutschen Demokratie.



PsrwmentSdeschtntz i«/ Frankreich. Durch ein Dekret
b«S Präsidenten -würben ^ gestern nachmittag dft ftanzöfische
Kammer - und der Senat geschloffen . In ihrer letzten Sit »
znng beschloß die Kammer als Tag der Beendigung des
Kriegszustandes de« Tag der Veröffentlichung der Ratifikug
tiensurkunden bezw . ihres Austausches anzusehen.

* DaS Lynchgericht . Wie die „Liberte " mitteilt , beschäftigt
die Frage der zu verfolgenden Deutschen der, UaterstaatSsefre »
ihr für Militärjustiz Jgnäce . Es handle sich! um 600 Per .
sqn«n . Das Blatt sagt, die grüßten Namen des deutschen
Gotha figurierten darunter . Unter ihnen der ehemalige
Kronprinz Rupprecht von Bayern .

KsdilLtze Aeberlickt.
Vsditcder Landtag .

Karlsruhe , 21 . Oktober.
Mit einer Verspätung von fast 46 Minuten begann der

Landtag heute pormittag um 10 Uhr 40 seine 1 . Vollversamm¬
lung . Den Vorsitz führte der bisherige Präsident des Hauses»
der Zentrumsabg . Kops . Auf Vorschlag des Abg. Schofer (Z.)
wurden darauf gewählt zum Präsidenten Abg. Kopf (Ztr .) , zu
Vizepräsidenten Maier -Heidelberg (Soz ) . und Muser (Dem .) .
Zu Schriftführern wurden gewählt die Abg . v . Gleichenstein
(Zenir .) , Richter (Soz .) , Kölblin (Dem .) und Mager (Deutsch,
nat .) . Dann wurden folgende Ausschüsse gebildet : Der Haus .
tzaltsauSschuß, der Ausschuß für Gesuche und Beschwerden, der
Ausschuß für Eisenbahnen und Straßen , der Geschäftsord¬
nungsausschutz, der Ausschuß für Rechtspflege und Verwal¬
tung und der Verfaffungsausschuß . In den Ausschuß der
Vertrauensmänner »vurden entsandt : vom Zentrum die Abg.
Kopf, Wittemann , Schofer, von den Sozialdemokraten die Abg .
Maier -Heidelberg, Mar «m und Weißmann , von den Demokra .
len : König und Ihrig , von den Deutschnationalen Mayer -
Karlsruhe .

Präsident Kopf gab nun die äußerst zahlreichen Eingänge
bekannt, darunter ! Gesuche von Beamtenverbänden um Be-
schttffungsbeihilftn. Diese wurden dem Haushaltsausschuß
überwiesen. Auf eine förmliche Anfrage der Zentrumspartei
gab Minister Remmele Auskunft über die Versorgung der ba¬
dischen Bevölkerung mit Obst. (Die ausführliche Ant¬
wort des Ministers wird in der „Karlsruher
Zeitung " noch bekannt gegeben werden.) Ähnliche
Anfragen hatten auch die Sozialdemokraten und die Demokra¬
ten gestellt. Um 12 Uhr wurde die Sitzung abgebrochen. Die
nächste Sitzung findet am Mittwoch nächster Woche statt. In
dieser Sitzung wird die Anwort des Ministers über die Obst-
versorgung besprochen werden. Die übrige Tagesordnung ist
abhängig von den Arbeiten der Ausschüsse .

Anträgen und Interpellationen .
Die demokratische Fraktion des Landtags hat mehrere kurze

Anfragen eingereicht. Die erste lautet : «Ist der badischen
Regierung bekannt, daß die Krregsleder-Aktien-Gesellschaft sehr
große Vorräte an Rohleder besitzt, während im Lande eine dau¬
ernd ansteigende 'LederknappheitI und eine geradezu phan¬
tastische Steigerung der Preise für >Schuhwaren und Repara¬
turen herrscht. Welche Maßnahmen gedenkt die badische Re¬
gierung hiergegen zu ergreifen ? "

Die zweite lautet : „ Eine Kohlenhandlung des badischen
Oberlandes erhielt in der letzten Zeit eine mit 1600 M . Fracht
belastete Kohlensendung, die auf dem Umwege über die Schweiz
nach Baden lief. Ist die badische Regierung in der Lage, über
solche Sendungen Auskunft zu geben ? "

Die dritte besagt : „In weite» Kreisen der badischen Bevöl-
kerung herrscht über die Verordnung des Reichswirtschafts-
Ministeriums betr . die Verordnung des Mehrerlöses aus den
Häuten von Schlachtvieh eine sehr starke Mißstimmung . War
die badische Regierung mit der Dreiteilung des Gewinnes ein-
verstanden oder ist sie gewillt, sich dafür einzusetzen, daß der
Mehrgewinn aus den anfallenden Häuten den Tierhaltern zu¬
kommt? "

Eine weitere kurze Anfrage lautet : „Ist der Regierung be¬
kannt , Laß das Kriegsministerium in Berlin badischen Stadt¬
verwaltungen gegenüber, mit denen seinerzeit langfristige Ver¬
träge über Kasernenbauten abgeschlossen wurden , sich geäu¬
ßert hat, daß binnen kurzer Zeit die ReichsvermögenSverwal-
tung sich gezwungen sehe, die Zahlungen der für die » rrzinsung
der Kasernenbauten aufgewendeten Gelder rinzustellen ? WaS

gedenkt die Regierung zu tun » um die dadurch den be -r . Städ¬
ten im finanzieller ' Hinsicht errtsbchenden schweren Folgen abzu¬
wenden , um so mehr, als -eine Kare Stellungnahme des Kriegs -
Ministeriums , inwieweit solche Kasernen und Kaftrnenteue in
Zukunft noch benötigt oder zu anderweitiger Verwendung frei¬
gegeben werden sollten, trotz aller von einzelnen Städten ge» ,
taner Schritte bisher nicht erreicht werden konnte? "

Die demokratische Fraktion hat unterm 16. Oktober folgende -
förmliche Anfrage (Interpellation ) eingebracht : „ Welche Maß¬
nahmen hat die Regierung bisher ergriffen , um oem stber -
handnehmen des Schiebertnms entgegenzutreten ? Welche Er¬
folge hat sie bisher erzielt ? Welche Maßncchmen gedenkt die
Regierung zu treffen , um den Mihstand des die Allgemein¬
heit aufS schwerste schädigenden und sich auf deren Kosten be¬
reichernden Schiebertums endlich zu beseitigen ? "

Velobnungen kür Miederbeibringung
gettoblenen Deeresguts .

* Das Reichsverwertungsamt » Zweigstelle Baden , Abt . Er¬
fassung in Karlsruhe teilt mit :

Belohnungen von insgesamt 1100 M . erhielten dieser Tage
vier Personen in Waldshut ausbezahlt , die durch tätiges Ein -
greifen die Zurückführung gestohlenen Heeresguts in das
Reichseigentum ermöglichten.

Die Liebesgabenlendungen ans dem
Ausland.

* Von zuständiger Stelle wird uns geschrieben :
Ausländische Liebesgabensendungen mit Lebensmitteln und

persönlichen Bedarfsgegenständen find ohne Einfuhr ,
bewilligung zur Einfuhr zugelassen . Von dem
Charakter der Sendungen als Liebesgaben haben sich die
Zollstellen nach pflichtgemäßem Ermessen zu überzeugen . Da¬
bei müssen sie insbesondere nachprüfen, ob es sich um wirk,
liche Geschenksendungen handelt, deren Inhalt ledig¬
lich für den Bedarf des Empfängers und seiner Angehörigen
bestimmt ist.

In Dänemark ist durch das Dänische Rote Kreuz eine
besondere Organisation für die Versendung von Liebesgaben
nach Deutschland geschafft,» worden, die zusammen mit dem
Deutschen Wphlfahrtsdienst in Kopenhagen arbeitet . Soweit
von! dieser Organisation eine Sendung als Liebesgaben¬
sendung anerkannt wird, erhält der dänische Versender ein«
mit dem Stempel des Dänischen Roten Kreuzes und dem
Namen des Absenders und des Empfängers versehene Be.
klebadreffe ausgehändigt . Der dänische Versender- hat die
Beklebeadreffe auf dem Paket anzubringen und kann daraufhin
an jedem beliebigen Platze Dänemarks das Paket zur Post
bringen . Die Zollstellen sind angewiesen, Sendungen aus
Dänemark , diel mit der vom Roten Kreuz abgestempelten
Beklebeadreffcn versehen sind, ohne weiteres als Liebesgaben
anzuerkennen und dementsprechend an den Empfänger aus -
zuhändigen.

Dle Stellung der Landwirte zur
Abllekerungspkicbt.

oc . In Radolfzell versammelte Vertreter landw . Organisa .
tionen , sowie Landwirte und Bürgermeister der sämtlicher̂
Gemeinde« des Bezirks Konstanz erließen eine Erklärung , in
der zum Ausdruck kommt , daß st« die vorläufige Beibehaltung
der Zwangsbewirtschaftung des Getreides als notwendiges
Übel anerkennen und alle gewaltsamen Handlungen zur Auf.
Hebung desselben verurteilen .

In einer in Mambach abgehaltenen Bezirkskonferenz des
Bad . Bauernvereins wurden u . a . auch die Ernährungsver -
hältniffe im Bezirk Schönau besprochen . Die Geschäftsfüh¬
rung des Kommunalverbandes Schönau, die im Bezirk be-
bereits zu zwei großen Protestversammlungen Anlaß gegeben
hat , wurde hierbei auf das schärfste verurteilt . Die anweftn .
den Vorstädte beschlossen einstimmig , eine entsprechende Ent¬
schließung an die Regierung zu senden. Darin wird das Ge-
löbnis ausgesprochen, „in ihren Gemeinden mit allem Ernste
darauf hinzuwirken- daß alle Landwirte ihren Ablieferungs¬
pflichten voll und ganz Nachkommen und alles daran setzen,
um die Regierung in der Bekämpfung der Ernährungsfchwie -
rigkeiten zu unterstützen"

. Gleichzeitig erheben sie Protest
Men den Kommunalverband Schönau, der in unzulässiger
Weise auf die Landwirte einen Druck ausübe , dahingehend,
daß sie gezwungen sind , ihr Saatgetreide vom Kommunalver¬

band ' zu beziehen. Es wird darin ferner « lS ern unhaltbare *
Zustand bezeichnet , daß der Kommunalverband den Vertrieb
-er Futtermittel bezahlten Beamten -^übertragen hat

In einer Versammlung sämtlicher Mühlenbesitzer deD
Bezirks Überlingen wurden die unliebsamen' Vorkommnisse!
behandelt , die sich bei der Kontrolle .in verschiedenen Mühlen
zugetragen haben . Die anwesenden Müller verpflichtete« sich
einstimmig , vv« jetzt ab allen Wünsche« ihrer Kunde «, ihuen
mehr als die ihnen zustehenden und durch Wahlscheine beleg¬
ten Mengen auLzumahle«, ein glattes Nein cntgegenzusrtzrn,

Lum Ikampk gegen das Swiebertum
' und die Schleichhändler.

VL. Mannheim , IS. LAt. In Neulntzheim wird in den
letzten Jahren viel Tabak verschoben , aber auch gestohlen. So
hatte die Gendarmerie im Mai davon Kenntnis erhalten , daß
der Landwirt Johann Engelhorn eine Fuhre Tabak unrecht¬
mäßig abgefahren habe . Es wurde deshalb eine Untersuchung
eröffnet und , um der Verdunkelungsgefahr vorzubeugen ,
wurde Engelhorn am 7 . Dtai verhaftet und aufs Rathaus ge¬
bracht. Zu gleicher Zeit hielten die Gendarmen Haussuchun¬
gen nach Tabak . Dadurch wurde große Erregung in die Be¬
völkerung gebracht. Der Bruder des Johann Engelhorn , der
Fabrikarbeiter Philipp Engelhorn , begab sich nun nach dem

Malhause und verlangte die Freigabe seines Bruders . Ohne
Schimpfereien ging es dabei nicht ab und er wurde darin noch
unterstützt von dem Taglöhner Wilhelm Hafner aus Neulutz-
heim . Die beiden Gesellen und zahlreiche andere Neulntz-

-Helmer mißhandelten auch die Gendarmen und der Menge
gelang rS, den beschlagnahmten Tabak wieder fortznnehme «.
Die Gendarmen mußten unser Hahn und Spott abziehen.
Sie kamen aber am nächsten Tage in verstärkter Anzahl wie¬
der , sodaß dt« Ordnung auss neue hergestellt werden konnte.
Philipp Engelhorn und Hafner hatten sich vor dem Schwur¬
gericht wegen der Vorfälle am 7. Mai zu verantworten . Sie
erhielten ein« Gefängnisstrafe von je 1 Jahr und 6 Monate «.

Adelshrim , 14. Okt . Der Kampf gegen die Schieber und
Schwarzschlächter setzt jetzt in unserem Hinterland mit immer
strengeren Maßnahmen ein . An allen größeren Eisenbahn¬
stationen sind Abfangkommandos von dem LandespreiSamt
stationiert und mit Hilfe der Gendarmerie gelingt es diesen
Lbevwachungsstellen fast täglich, größere Sendungen Fleische,
Mehl, Öl usw.

' zu beschlagnahmen. Besonders sehr Vieh
frisches Fleisch — das von Schwarzschlachtungen herrührt —
können die Ilberwachungsstellen an der Bahnstrecke Heidel¬
berg—Würzburg beschlagnahmen. In einem Ort des Amts¬
bezirkes Adelsheim soll man die Feststellung gemacht haben ,
daß in einer Woche acht Kälber schwarzgeMachtet Wördens
find.

k . Sinsheim , 15. Okt Zur Anzeige wurden gebracht^
Heinrich Sponagel von Ludwigshafen , der 205 Eier nach-
dorten bringen wollte. Die Eier wurden ihm weggenommerii
sie stammten von der verstorbenen Witwe Katharina Hagen«.'
bucher in Bockschaft, die selbst keine Hühner hielt . Franz
Fleck in Grombach, der 2655 Kilogramm Hafer und 98,5 Kilo¬
gramm Weizen an den Metzgermeister Julius Müller in
Karlsruhe , Glümerstrahe 16, schmuggeln wollte. Die Früchte
wurden in Gölshjauftn weggdnommen. Landwirt Philipps,
Ambil in Epfenbach, weil er an die Gastwirtin Bränmer irtzj
Wimmersbach ein 2 Zentner schweres Schwein um 900 M-
verkaufte . Landwirt Heinrich Zweigart in Backschast, weil er?
174 Pfund Brotfrucht — darunter 114 Pfund Weizen — zuviel
in die Mühle Seitz in Jttlmgen verbracht hatte . Die Fruchtz
ist weggenommen, dem Zweigart die Selbstversorgereigensi
schaff entzogen. Kaufmann Robert » Sändler von Eicbters -
heim, weil er in einem mit altem Eisen beladenen Güter¬
wagen 2 Sack Kartoffeln an die Firma Heppenheimer »nt
Mannheim zu schmuggeln versuchte. Polizeidiener Manev
von Neidenstein, weil er unter Angebot eines höheren Preise ?
als des Höchstpreises für Kartoffeln aufzukaufen versucht hat .

oc. Offenbnrg » 19. Okt. Wegen umfangreicher Tabakschie¬
bereien wurden der Kaufmann Fritz aus Bühlertal zu 4 Mo¬
naten Gefängnis , und 5000 M . Geldstrafe , der Gastwirt
Schöpfliu in Baden -Baden und der Zigarrenfabrikant Ott »
Wurth aus Ichenheim zu je 1 )4 Jahren Gefängnis und je
20 000 M . Geldstrafe , sowie Aberkennung der bürgerliche»
Ehrenrechte auf 2 Jahre verurteilt .

oc . Offenburg , 21 . Okt. Seit langem war es bekannt , daß)
die Frau des Gärtners Müller eifrig den Schieöergefchäften
obliege. Infolge Nichtablieftrns von Gemüse an die städtisch «!
Verkaufsstelle wurde die Gärtnerei polizeilich geschloffen .
Durch Gendarmen wurde dann am Samstag in dem Haus»

Lebenskünttler . ^
Von Witt Scheller.

In der Zeit vor dem Weltkrieg erfreute sich das Thema „Kul¬
tur " einer zunehmenden literarischen Beliebtheit . Die Be¬
herrschung des Daseins durch vornehme, distanzierende Hal¬
tung auf der einen, unsentimentale , - sachlich« Wertung der
Dinge auf der anderen Seite erschien mehr und mehr als das
Kernproblem eines gewissen Stils , zu leben, um dessen Distink¬
tion der Esprit zeitgenössischer Schriftsteller und die Weisheit
fast vergessener Autoren der Vergangenheit bemüht wurden .
Der -»Herr von Balthesser" Richard von Schaukals erschien als
ein Vorbild neuzeitlichen Lebenskünstlertums , dessen praktische
Forderungen O . A. H. Schmitz in seinem «Brevier für Welt -
keute " genauer und wicht ohne einen gewissen Chmsmus zu
formulieren suchte. Knigges Geist wurde beschworen, aber da
es offenbar vorwiegend auf die genießerische Praxis des Er¬
de nwallens anikam , waren es in erster Linie Fürst Pückler-
Muskau , Baron Baerst , Brillat -Savarin und sogar Georges
Wrummel, der große Dandy , deren Leben und Meinungen von
solchen befragt wurden , die bestrebt waren , in ihrem Verhalten
zur Umwelt ein gesamtmenschliches Kulturträgertum zu offen¬
baren .

Der Krieg hat dann mit seinen gewalttätigen Idolen diese
Vorbilder einer , wenn auch nicht durchaus beschaulichen , so
doch allen Brutalitäten abbolden Lebensart verdrängt , und die
Errungenschaften der Revolution sind ihrerseits gewiß nicht
dazu angetan , der Wirkung so exklusiver Intelligenzen Raum
zu schaffen . Jndeß — wann wären sie, die Vorbilder der Zu¬
rückhaltung und - er Bereitschaft, der persönlichen Fertigkeit ,
in allen Situationen sich selbst zu behaupten , ohne geschmack¬
los zu werden , wann waren diese Lehrer der Kunst , Anmut mit
Kraft zu verbinden , mehr am Platze als in einer Zeit , wo
solche Fähigkeiten, einem Chaos der Zerrüttung , einem schier
sinnlosen Tumult aller Diuge gegenüber, notwendiger als je
zuvor ? Während , um Rudolf BorchardtS unübertrefflichen
Ausdruck zu benutzen, die gesunkene Menge mit gesunkenen
Künsten die gemeinste Vertraulichkeit unterhält , während
pseudowissenschaftliche Aufklärungen das Volk um den letzten
Rest von Ehrfurcht vor den unlösbaren Geheimnissen zu brin¬
gen trachten, während der Profit jegliche Infamie zu heiligen
als Obergötze des ganzen Daseins angerufen wird , ist es wäh¬
rend solcher geistigen Versumpfung der Nation
nicht immerhin wünschenswert, daß jene lächelnden Portraits
von Männern , deren entschiedene Überlegenheit sie vor jeg¬
lichem Extrem bewahrte , von dem häßlichen Stand der Kriegs¬
und Umsturzzeiten gereinigt werden ? Daß hier und da wie -

ßjtr das Bestreben sich geltend macht , von ihnen zu lernen , die
^Keltleute waren , Männer , die sich jeder Situation gewachsen

fühlten und de Geist und die Kraft besaßen, to make che best
of it , Lebenskünstler, die nie verzweifelten, die sich stets die
Möglichkeit vorbehielten, auch unter der härtesten Kruste des
Mißgeschicks noch Anlässe zu finden, heiter und des Behagens
voll den Tag zu Preisen, den Gott gegeben hat.

Diese jenes sieghaften geistigen Hochmuts, den Spinoza als
das höchste Erdenglück bezeichnet hat, nicht ermangelnde Le -
ibensanschauung wird sich allerdings immer in einem scharfen
Gegensatz befinden zu denjenigen Gewalten , die sich auf den
Umsturz von unten , auf die Entfesselung materialistischer In¬
stinkte gründen . Dies erhellt beispielsweise nicht nur aus den
Aufzeichnungen, sondern auch aus dem Leben selbst eines
Mannes , dessen Bedeutung neuerlich erwiesen zu haben dem
Georg Müller Verlag in München das Verdienst zuzusprechen
ist, welcher , was mit Freude festgestellt werden muß , nicht sich
furchtet, seine Sammlung „L ebenskunst " fortzuführen und
gleich um zwei Bände zu vermehren ; der eine davon enthält
die Memoiren und etliche Briefe des Kardinals Bernis , eben
des Mannes , dessen soeben Erwähnung getan wurde .

Franqois Joachim de Pierre - Bernis , Comte
de Lyon, geboren im ersten Viertel des achtzehnten Jahrhun¬
derts auf Schloß St . Maxel an der Ardeche im Vidarais als
Sohn einer durch anspruchsvolle Lebensführung verarmten ,
aber vornehmen, mit den größten Familien Europas verwandt¬
schaftlich verbundenen FamiÜe — der König von Frankreich
nannte den Kardinal „mein Vetter " — gelangte in früher
Jugend infolge seiner ungewöhnlichen Begabung und Ziel¬
bewußtheit zu geistlichen Würden und wurde durch das Be¬
kanntwerden formvollendeter und geistvoller Versuche auf poe¬
tischem Gebiet sowohl wie durch seine Fähigkeit eleganter
Causerie zeitig zu einem Favorit der ersten Pariser Gesell¬
schaftskreise; die Gurrst der Marquise von Pompadour öffnete
ihm die politische Laufbahn , worin er es bis zum Minister
der Auswärtigen Angelegenheiten brachte. Ein Jahr lang
war er damit eine der mächtigsten Persönlichkeiten in Europa .
Der unglückliche Verlauf des Krieges gegen Preußen , der die
Friedenspolitik des Kardinals aktivisierte, zwang ihn , da er
die Widerstände in der Umgebung des Königs nicht überwinden
zu können glaubte , um seinen Abschied zu bitten , der ihm tu
Form einer Verbannung nach seiner Abtei St . Dtzedaiö ge¬
währt wurde . Das Aufsehen über dieses Ereignis war groß
in der politischen Welt des ganzen Festlandes , doch zeigte
sich bei dieser Gelegenheit, wie stark die Sympathien waren ,
die sich Bernis durch sein Auftreten und seinen Charakter
fast überall erworben hafte . Nirgends fiel ein abfälliges Wort
über ihn. Fünf Jahre später rief ihn der König zurück und
ernannte ihn zum Erzbischof von Albi, wobei sich heraus¬

stellte, daß der Schicksalswechsel die Lebenskraft und die geistig«
Regsamkeit des Kardinals nicht beeinträchtigt hatte . Nach
weiteren fünf Jahren beteiligte er sich entscheidend an der
Papstwahl Clemens XlV . und wurde bald darauf zum fran¬
zösischen Gesandten ernannt , in Rom ansässig, wo die auS -
zeichnenden Eigenschaften seines Wesens — Treue zum
Fürsten , Hingabe an die Kirche , strenge Redlichkeit , Hilfsbe¬
reitschaft und Freigebigkeit ließen ihn als einen echten Sprötz -
ling seines ruhmreichen Geschlechts erscheinen — sein ausge¬
prägter Freisinn in Sachen der Literatur und Kunst sein
freies Urteil und seine durchgeistigte Unterhaltung sein Haus
zu einem Sammelplatz der bedeutendsten Persönlichkeiten
Roms und seiner Besucher zu machen geeignet waren .

Die französische Revolution vernichtete, wie fo vieles , auch
diese Stätte der Kultur , urck es wäre dem seines staatlichen
Amtes enthobenen , seiner Pfründe beraubten Bernis nicht
sonderlich ergangen , wenn nicht auf Vermittlung eines Freun¬
des der spanische Hof ihn freigebig untersticht hätte . Er
überlebte den Zusammenbruch jener Welt , an deren Horizont
er eines der glänzendsten Gestirne gewesen ist, um fünf
Jahre ; er hat darauf verzichtet, fein zerstörtes Vaterland
widerzusehen . Der Nachwelt aber wird er in seinen Me¬
moiren und Briefen immer als ein Muster derjenigen Le¬
bensart erscheinen, welche mit der lebhaftesten , durchdringend¬
sten Geistigkeit und einer bewußten , zielsicheren Willensbetä »
tigung die erlesenste, eine vollkommen untadelige Eleganz zu
verbinden weiß — einer Lebensart füglich, die rn einem Zeit»
alter der Brutalisierung und Mechanisierung zu den am
weitesten entrückten und deshalb am intensivsten zu verfolgen¬
den Idealen gehört. Denn je weiter ein Mensch, ein Volk,
eine Zeit von einem Ideal entfernt ist, um so mehr ist eff
desselben bedürftig .

Ein Geist von wesentlich anderem Schlage ist Sir Walter
Savage Landor , von dessen Werken eine Auswahl : „Er¬
dichtete Gespräche ", als achttr Band der „ Lebens¬
kunst " veröffentlicht worden ist . W . S : Landor , im letzten
Viertel des achtzehnten Jahrhunderts als Sohn einer alten »
wohlhabenden Familie geboren, erscheint bei der Betrachtung
seines Lebens zunächst als der Typ des spleenigen Briten , der
sich, wie Lord Byron und fast jede schöpferische Intelligenz
in England , über den Cant hinwegsetzt und feine eigenen ,
cft sehr abenteuerlichen Bcchnen wandelt . So mußte Landor
seiner Streiche wegen früh die Universität verlassen , genoß
aber auch ohne diese bald den Ruf des größten Latinisten
seiner Zeit . Seine Gedichte führten ihn sofort in die erst«
Reche der jungen literarischen Generation , genügten aber
seinem Tätigkeitsdrang nicht, der sich dann erst mal in der
Führung einer spanischen Freischar gegen Napoleon austobte .
Nach dem Verfaffungsbvuch Ferdinands VH . sandte «x ftig
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»m »» r«* «« « ehl. Eier«, B«tt«^ Schmalz,
HiGOrettem» - Schekeknbe «s« . entdeckt. Beil BeschlaMahme -er .
« eschäftSpapiere- stellte ffich heraus, . dsß -er , Gärtnergehilfe
Seekatz einen schwunghaften -Tabakhandel betrieb . Er wurde
ßvsort verhaftet .

>L <̂ . Waltersweier b. Ojsenbürg , 20. Ott . Bei einer Hoch«
Lkitsfeirr erschien ein Gendärmerieaufgebot u . beschlagnahmte
die Feftbraten . wozu rin Mab , rin Schwein und ein Kalb ge¬
schlachtet worden waren . ./

pc, Konstanz, 20. Ott . Die Obstschiebungen über die Grenze
hatten ' in den letzten Tagen einen derartigen Umfang ange¬
nommen, dah die Regierung ein größeres Gendarmierausgebot
nun än die Grenzorte geschickt hat , um den Obstschiebern auf
den Leib zu rücken . Wie die «Konst . Nachr." berichten, wurde
»ergangene Woche in Überlingen eine ganze Schiffsladung Obst
Beschlagnahmt , die nach Meersburg bestimmt war .

LL . Konstanz, 20. Olt . Schweizerische Blätter beschweren
sich darüber , daß von deutscher Seite diplomatische Courier -
seeldnngen zu Schmuggelsendungen benutzt werden. Vor ive-
«igen Tagen habe ein umfangreiches deutsches Couriergepäck
an der Grenze Aufsehen erregt . Es habe reichlich 600 Kilo
gewogen. Sämtliche Koffer, Säcke und Beutel seienj mit
Kaffee, Zigaretten , Schokolade , Kakao und Reis angefüllt ge¬
wesen. Die Sendungen seien in fertige Pakete verpack ge-
Wesen und unter dem doppelsM Umschläge hätten sich die
Adressen d"r deutschen Empfängt befunden .

Tarifvertrag im Tiekbaugewerbe.
* Der Reichsverband des Deutschen Tiefbaugewerbes E .B.

hat beantragt , den zwischen dem Reichsverband des Deutschen
Tiefbaugewerbes , Ortsgruppe Karlsruhe , dem ReichSverband
des Deutschen Tiefbaugewerbes , Bezirksgruppe XI , dem Deut¬
schen Bauarbeiterverband , Zweigverein Karlsruhe , dem Zen-
tralverband christlicher Bauarbeiter Deutschlands und dem
Zcntralverband der Maschinisten und Heizer und verwandten
Berufsgenossen Deutschlands und. den diesem angeschlossenen
Bezirks-Vereinen und Zahlstellen in Karlsruhe im Juni 1010 ab¬
geschlossenen Tarifvertrag zur Regelung der Lohn- und Ar¬
beitsbedingungen der gewerblichen Arbeiter im Tiefbaugewerbe
gemäß § 2 der Verordnung vom 23. Dezember 1018 (Reichs-
Gesetzblatt Seite 1466) für das Gebiet der Amtsbezirke Karls¬
ruhe , Durlach, Ettlingen , Pforzheim , Rastatt , Baden -Baden ,
Gernsbach, Bruchsal, Oberkirch, Breiten , Eppingen , Achern und
Bühl für allgemein verbindlichzu erklären . Das Reichsarbeits¬
ministerium gibt bekannt, daß Einwendungen gegen diesen An¬
trag bis zum W . Oktober 1010 erhoben werden können.

Der badilcke Gberrat der Btraellten über
die urarrengegenfätze.

o Der badische Oberrat der Israeliten hat vor weniger» Ta¬
gen «ine Ansprache an die Angehörigen der Badischen Üandes-
synagoge ergehen lassen, die sich mit den Raffegegensützen, vorallem mit dem zurzeit stark austauchenden Antisemitismus
befaßt . Die Ansprache komm zunächst auf den vielfach er¬
hobenen Vorwurf zurück, daß die Juden an dem Zusammen¬bruch Deutschlands die Schuld tragen , obgleich keiner in der
Geichs - oder einer Landesregierung einen Sitz hatte und auchbeiner nur zum untersten Grad des politischen Beamtentums
i^ ier der Militärhirarchie zugelassen war . Tann weist derOberrat darauf hin, daß die Juden , soweit sie sich unter den
kommunistischen Führern befanden , auf ihre GkUubensgemein-
ßchaft nicht die geringste Rücksicht nahmen und vor allem keine
Juden hinter sich gehabt hätten . Die Ansprache warnt vor der
Veranstaltung von Judenpogromen in Deutschland , die unse¬rem Baterlande auch nicht Helsen könnten . Sie bezeichiietbann als Hauptforderung in dieser Zeit die innere Einigkeitber Judenschaft , bezeichnet es aber auch als unsittlich, minde-
Aens aber als unanständig , wenn in dieser Zeit der allgemeinen
Rot auch manche Juden in bezug auf Kleidung und Schmuck ,
Sowie sonstige Lebenshaltung übertriebenen Aufwand machen.
Der Schluß der Ansprache enthält ein Gedenkwort an die ge-
lallenen Glaubensbrüder und schließt mit der Aufforderung ,
dafür zu sorgen, daß die zurückkehrenden Kriegsgefangenen in
der Heimat nicht moralischen Zusammenbruch und ödes Genuß -
ISen , sondern ein geordnetes und reiches Familienleben , Zu .
bersicht und Hoffnungsfreudigkeit vorfinden .

Aus dem baditcben psrteileben .
* Die Tagungen des LandesauSschuffes u . des 1. Landespar -

kettages der Deutschnationalen Bolkspartei (Christliche Bolks-

»artei in Bade«) am Samstag de« 18 . und, .Sonntag Le« 10-
Oktober hatten - folgende, die Öffentlichkeit interessierende Er¬
gebnisse: 1. die Partxisatzungen wurden in- der Uom Landcs -
ausschuß vorgeschlagenen Form angenommen . 2. die 'satzungs¬
gemäße Larstandswahk ergab nachfolgende Liste : Wg . Mini¬
ster a . D . Dr . Düringer -Karlsruhe (1 . Vorsitzender)». Äbg. Fa »
brikant Habermehl -Pkorzheim (2. Borsttzendcr), Geh . . Reg .- !1tat -
v. Senger -Freiburg (3. Vorsitzender ), Forstamtmann Freiherr
A . v . Gülcr -Baden (Schriftführer ) , Telegr .-Direktor Hoechstet -
ter -Karlsruhc (Schatzmeister) . Ferner inurden geivählt : Krau
Richter-Heidelberg als Vorsitzende des Frauenausschusses , In¬
genieur Bacher« » Pforzheim als Bors, des PresseausschusseS,Amtmann Ganzenmüller -Pforzheim , als Vors, der Berufs ,
ständischen Ausschüsse und eine Anzahl Beisitzer; die Ent¬
schließung des Berliner Hauptvorstandes in der völkischen
Frage , dre 9 . seststellt , daß die Deutschnationale Bolkspartei
auf dem Boden des deutschen Volkstums steht , gegen jeden zer¬
setzenden undeutschen Getst, ob er von jüdischen oder andern
Kreisen ausgeht , cmtämpft und sich schließlich gegen die Vor¬
herrschaft des Judentum » in den Regierungen und in der
Öffentlichkeit wendet, wurde mit folgender Entschließung be¬
antwortet : .Der Landesparteitag di» Deutschnationalen Volks¬
partei (hristliche Lolkspartei in Baden ) spricht dem Haupt¬
vorstand in Berlin seine volle Zustimmung zu ^ einen Ent¬
schließungen n , der völkischen Frage aus und Billigt zugleich
die Erklärungen des Parteivorsitzenden gegen Len sogenanntenRadau - und P .-gromantisemitismus ; 4 . der Landesparteitag
nahm nach längerer zustimmender Aussprache folgende weitere
Entschließung an : .Die Deutschnationale Voltspartei steht in
Lcr körperlichen Ertüchtigung eine Voraussetzung der Wieder¬
gesundung unseres Volkes ; die körperliche Ertüchtigung soll er¬
strebt werden in engster Zusammenarbeit der Turn - und
Sportverbände mit Schule, Gemeinde und Staat ; als rein na¬
tionale Aufgabe soll die körperliche Ertüchtigung über Len
Parteiausgabeu stehen ; wir fordern unsere Mitglieder auf .allüberall an dieser überaus wichtigen nationalen Aufgabe
vorbehaltlos und warmherzig mitzuwirken.

"

Ikurze Macbricbten aus Kaden .
LE . Mannheim , 19. Ott . Die erste Juristin Badens hat

ihren Einzug beim hiesigen Amtsgericht gehalten . FräuleinDr , Marie Weingart , die Tochter des einheimischen Rechts¬anwalts , hat bereits das Referendarexamen gemacht und ar¬
beitet bei der Gerichtsschreiberei des Amtsger ' chts .

LE . Mannheim , 19. Ost . Der Mühlenarbeiterftreik dauert
fort . Auf Veranlassung des LandeSkommiffärs hat der Schlich¬
tungsausschuß vorgeschlagen , die außertarifliche Teuerungs¬
zulage von 3Z0 M. auf 7Ll) M . für den Tag zu erhöhen . Fürdi« Arbeiterinnen und die jugendlichen Arbeiter unter 18 Jah¬ren soll die Zulage auf 8,28 M für den Tag erhöht werden .Die Arbeitgeber erklärten , obgleich dir von der Reichsgetreide,
stelle gewährten Mahllöhne die Bezahlung derartig erhöhter
Arbeitslöhne nicht gestalten, den Schiedsspruch anzunehmen , um
Störungen in der Bolksernährung zu verhüten . Die Arbeiter¬
schaft dagegen hat den Schiedsspruch nicht angenommen , son¬dern für unannehmbar erklärt und bleibt weiter im Streik .

Nus der Landeshauptstadt .
Das Ergebnis der Volkszählung i« Karlsruhe . Die Volks¬

zählung am 8 . Oktober hat ergeben, daß am Zahltage in der
Stadt Karlsruhe 198522 Personen anwesend waren ; davon
entfallen 62 085 Personen auf das männliche und 78 687 aufdas Weibliche Geschlecht. Wenn eS fuh erst um die vorläufige
Feststellung des Ergebnisses handelt, so ist doch anzunehmen ,daß dies Ergebnis der Wirklichkeit ziemlich entspricht ; auch bei
dieser Zählung dürfte die Zahl derer nicht allzu groß sein,die sich bis jetzt der Zählung entzogen haben. Von den Ergeb¬
nissen der KrieMählungen sowohl wie von dem der letzten
Friedenszählung Weicht das Ergebnis nur wenig ab.Die Zunahme ist nicht groß ; sie beträgt gegenüber 1010 :
1110, gegenüber ISIS : 1830 und gegenüber 1917 : 2430 Perso¬nen . Beim Vergleich mit der letzten Friedenszählung (1. Dez .10W) ist zu beachten, daß jetzt viele fehlen, die im August 1914
aus Karlsruhe in» Fell» zogen : es fehlen die 3000, di« im
Kampf um das Vaterland gefallen sind, und eS fehlen die, die
Immer noch in Feindesland schmachten. Ferner fällt ins Ge¬
wicht die Auflösung der auch in den Ariedensjahren verhältnis¬
mäßig starken Garnison . Aus diesen Gründen empfiehlt eS
sich, beim Vergleich der drei letzten Zählungen , nämlich der
vom Jahre 1010, 1916 und 1917, mit der eben durchgeführtendie Militärpersonen stets außer Betrmht zu lassen. Es ergibt

^ sich sodann , daß MO in Karlsruhe . 129 193 ortsanwesende Ast»
vilpersonen gezählt wurden, 1916 : 116 983, 1817 : 11.4500 und
1919: 134032 . Es loa« « also jetzt mehr vorhanden als 1919:
4838 , mehr als 1916 : 18 069 und als 1917 : 19448. . DaS - Michr
gegenüber 1916 und 1917 entfällt vor allem ouj die Männer ,

! die damals im Felde standen und jetzt Wieder daheim sind . Das
Mehr gegenüber 1910 ist vorwiegend von der weft>I -chcn Bevol-

i kerung veranlaßt , die gegenüber 1010 um fast 4000 Personen
Angenommen hat , die männliche Zivilbevölkerung dagegen nur
um rund 1000. In diesem Unterschied der Zunahme kommt
zum Ausdruck, in welchem Maße die männliche Einwohner¬
schaft im Weltkriege Blutopfer gebracht hat . Es ist vor allem
die Folge des Weltkrieges, daß auch in Karlsruhe der Anteil
des weiblichen Geschlechtes an der gesamten Zivilbevölkerung
noch größer ist als vorher. 1919 betrug er 53,18 Proz ., 1916:
62ch6 Proz ., 1917 : 63,19 Proz . und 1919 : 84,16 Proz . Für
die weitere Ausbeutung des Zählmäterials ist das vorläufige .
Ergebnis nicht ganz sicher ; dafür muß erst das endgültige Er¬
gebnis abgewartet werden, das vom bad. Statistischen Lan »
deSamt ermittelt wird.

Waditcke Leitungsttimmen .
Zur Ernährungslage . — Ablieferungspflicht

schreibt Direktor G. Hopf-Tauberbischofsheim im „Tauber¬
und Frankenbote " unter anderem :

. Stellen wir einmal fest, daß Baden für seine versorgungs¬
berechtigte Bevölkerung allein rund 850 906 Zentner Kartoffel «
bedarf und daß von dieser Menge von 850 000 Zentner kaum
mehr alS ein Zehntel , als . etwa 85 000 Zentner , geliefert
sind! Wir sind heute bereits bis zum 15. Oktober vorgerückt,
also schon zu einer Zeit , in der in sonstigen Jahren drei
viertel derjenigen Mengen, die die Städter bedurften, in di«
Stadt geliefert waren . Diese vorgerückte Zeit kann unter
Umständen schon allein das Haupthindernis für die Versor¬
gung der Städte mit Kartoffeln bilden, wenn das Eintreten
einer kalten Triode nicht nur Tausende von Zentnern Kar -
toffeln , die täglich auf der Eisenbahn befördert werden, ver- -
nichtet, sondern auch die ganze Ablieserungsmöglichkeit un¬
terbindet .

Aus diesem Grunde sage ich : Wir stehen vor einer Kata¬
strophe in der Versorgung der Städte mit Kartoffeln und
daran ändern auch Beschwichtigungen , wie solche letzter Tage
durch die Blätter gingen, nichts. Im Gegenteil — es wäre
verkehrt , jetzt nicht beiden Teilen , sowohl der Stadtbevölke¬
rung wie erst recht der ländlichen, liefernden Bevöl¬
kerung die volle Wahrheit vor Augen zu führen . Di«
Landwirtschaft muß sich darüber bewußt sein , daß eS von
ihr abhängt , ob wir in der Lage sind , die Stadtbevölkerung
wieder mit Kartoffeln zu versorgen, oder ob dies nicht ge¬
schieht und dadurch Unruhen , Aufstände und überhaupt die
traurigsten Verhältnisse, die es gehen kann, über unser Va¬
terland Hereinbrechen.

Ich bin bei Eintreten für Zubilligung einer Schnelligkeits-
Prämie von dem. Standpunkt ausgegangcen , daß der Kartoffel¬
preis von 7 50 Mark für den Zentner für die heutigen Ver¬
hältnisse ungenügend ist; ich sage nun aber auch offen, daß
der Preis von 9 Mark so hoch ist, daß ihn die Landwirtschaft
annehmen kann , und es darf nun nicht wieder heißen, wie uns
immer seitens der maßgebenden Behörden gesagt wird —
was hilft es , wenn wir die Preise erhöhen, die Landwirtschaft
liefert deshalb nicht besser ab —, sondern die Landwirtschaft
muß abliefer « und sie muß nicht nur deshalb abliefern , weil
die Preise erhöht sind , sondern sie muß abliefern , weil von
der Versorgung der Städte für den kommenden Winter das
Wohl und Wehe unseres Vaterlandes abhängt . Es gilt doch
heute , den Staat in seinem Bestände zu erhalten und die
Möglichkeit zu schaffen , daß wir wieder aufbauen können.Was Hilst eine ganze Menge Papiergeld dem Einzelnen , wenn
dabei der Staat in seinem Ganzen zusammenbricht und nie¬
mand da ist, der Garantie für den Wert dieses Papiergeldesbietet .

Die Landwirtschaft hat als Besitzer der bodenständigen Scholleein ganz besonderes Interesse an der Erhaltung des Staates !,und schon aus diesem Grunde sage ich nochmals, die Ablie¬
ferungspflicht muß seitens der Landwirtschaft in diesem
Jahre unbedingt nochmals erfüllt werden.. . . Wer dieser
Ablieferungspflicht nicht bis zum letzten, ihm möglichen Zent¬ner genügt , der trägt mit dazu bei, daß Bruderkrieg und
Brudermord durch Deutschlands Gauen schreiten werden."

Obris
»er
wo er , ,_ , _ _ _lebte, innerhalb dessen die „Jmaginary conversations between
kiterary men and stateSmen" den höchsten Rang einnehmen .
Diese Dialoge , in denen blutende Menschen aller Zeiten«nd Völker auiftreten, in packenden -Szenen austreten , lassenalle Sailen des menschlichen Lebens aufs Zarteste anklingenund offenbaren neben einer erstaunlichen Fülle historischer
Kenntnisse eine Zucht des sprachlichen Ausdrucks, die es er-' rdert , den Verfasser zu den Meistern des englischen Prosa -

ls zu rechnen. Was diesen „erdichteten Gesprächen" aber
-re bleibende Bedeutung sichert , ist die überlegene Weisheit ,die aus ihnen spricht , die Gabe , in den schwierigsten Situa¬

tionen das einzig rechte , das lösende Wort , zu finden , mit
einem Satz einen ganzen Abgrund zu erleuchten und mit
dem nächsten eine feste Brücke zu schlagen von Rand zu Rand .Die Unabhängigkeit des Urteils , das Mitgefühl für jene , die
um ihr Recht kämpfen, und das Verständnis für solche, deren
Taten anscheinend weniger berechtigten Motiven entspringen ,Änd Eigenschaften, di« dieses Buch wertvoll machen für alle.Deren Intelligenz über die materiellen Belange des Lebens
hinaustreibt . Landor starb, fast neunzig Jahre alt , in Flo¬
renz . Er hatte am öffentlichen Leben stets den lebhaftestenAnteil genommen und nie gezögert, seine edle, KompromissenKindliche Gesinnung offen auszusprechen . Ein durch und
durch vornehmer Mensch und Kulturträger ersten Ranges , wird
sonach auch er in entadelten Zeitläuften als ein Vorbild
freien Anstandes und durchgeistigter Gesittung besondere Gel¬tung besitzen.

Landestbeater .
„Fidelio."

Beethovens „Fidelio" vermittelt uns unter allen Opern viel¬
leicht das stärkste und unmittelbarste musikalisch -dramatischeErlebnis . Die schlichte Wahrheit der Gefühle , die der Hand¬lung zugrunde liegen und die Allgewalt des musikalischen Aus¬
druckes packen und" erschüttern den natürlichem Empfindenüberhaupt zugänglichen Hörer immer wieder aufs tiefste. Die
öftere Wiedergabe dieser Schöpfung reifster deutscher Kunstbedeutet nicht nur eine ft hrenpflicht unserer Bühnen , sonderngeradezu die Erfüllung einer sittlich -kulturellen Ausgabe, derm unseren Tagen der Zerrissenheit und Auflösung verdoppelteBedeutung Hukommt. Die gestrige, von Kapellmeister Lorentzgeleitete Aufführung ließ gewisse Wünsche nach ausdrucksvolle,« r Nuancierung der Tempi, gelegentlich auch nach einer stär -

^ Passung des Orchesters an die Stimmverhältnisse aufber Buhne offen, zeitigte im großen Ganzen aber lebendigen

und starken Eindruck. Das Hauptinteresse des Publikums kon¬
zentrierte sich, was die Darsteller anbelangte , auf da» Gast¬
spiel von Frau Loreutz -HIllischer, die sich in den Jahren ihres
FernseinS von Karlsruhe den Ruf einer ausgezeichneten Ver¬
treterin de» Fach» der kxhdrmttatischen Sängerin erworben
hat . Nach der gestrigen Leistung als Leonore zu urteilen , istdieser Ruf zu einem groß« » Teil berechtigt. Man konnte mit
Freude konstatieren, daß die Künstlerin , die zurzeit ihres frühe¬ren Wirkens an unserer Bühne noch in den ersten Anfängenihres Könnens steckte , in der Zwischenzeit mit außerordent¬
lichem Fleiße an sich gearbeitet haben muß. Ihre große , guttragende Stimme , die früher nur im Piano schöne Töne hatte ,im Mezzoforte allerlei Schlacken , beim Forcieren aber eine
peinliche Schärfe aufwies , ist heute nach allen Setten hin durch¬
gebildet. Ihr Ton ist rund , voll und rein , auch in den dyna¬
mischen Übergängen voller Wohllaut und jedem Willensimpulsefolgend ; der Übergang von einem Register zum andern mühe¬los und beherrscht. Die lyrischen Stellen waren von großerWärme und Zartheit , aber auch im Affekt war kaum eine Spurder einstigen Scharfe zu merken; weil eher könnte man hiervon einem metallischen Glanze sprechen , der dem leidenschaft¬
lichen Cha« lkter,der entsprechenden Stellen , wie etwa in der
großen Arie des ersten Aktes oder in den dramatischen Höhe¬punkten der Kerkerszene, besondere Wirksamkeit verlieh . Der
sorgfältigen musikalischen Schulung, deren sich die Künstlerinrühmen darf , entsprach auch ihre Darstellungskunst . Man wird
nicht oft eine derart dramatisch durchgearbeitete Leonore sehen.
Jeder Blick, jede Miene, jede Stellung und Bewegung war
durchdacht und überlegt . Schmerz, Entsetzen, Entschlossenheit,Verzweistlung , Hoffnung und überströmendes Glücksempfin¬den — für alles fand sie sprechenden Ausdruck. Über dem
Ganzen lag Stil . Ob Alles echtem Gefühl entsprang , rch eSetwa nur die Frucht verstandesmäßiger Überlegung und
darstellerischer Routine war , möchte ich nicht ohne weiteres ent¬
scheiden ; jedenfalls aber wäre die relative Höhe der Leistungim zweiten Fall fast noch überraschender. Ich gestebe, ' daß ich
auf die Wiedergabe der Isolde durch den Gast am Freitag ge¬spannt bin. — Von den übrigen Mitwirkenden war Frl . von
Millinlovic neu. Ihre Marzellin« mußte naturgemäß abfallen ;der noch keineswegs genügend entmaterialisierte Klang ihres
Organs und ihr unfertiges Spiel reichen für Beethoven, noch
nicht aus . Den Minister gab an Stelle des Herrn ZieglerHerr Malh -Motta gesanglich zufriedenstellend; eine gewisse Un¬
sicherheit in der Darstellung soll ihm nicht ungerechnet werden .Die Leistungen der- übrigen Sänger — Schöffel als Floreftan ,Büttner als Gouverneur , Seydcl als Jaquino , Giesen als
Rocco — mögen für diesmal mit einem Gesamtlob bedacht seinEin Wort besonderen Dantes verdienen die Chöre. L . L .

yus dem Ikonzertleben .
Vergangene Woche hatte Herr Neufeld für sein erste»

Künstlerjkonzert «inen Herrn Wlindgasfe nj aus Kassel
angekündigt . Die Reklametrommel war kräfig gerührt wor¬
den , jedoch ohne Erfolg . Unser Publikum, das allen unbe.
kannten Größen gegenüber stets sehr vorsichtig ist, blieb aus .
Aber Herr Windgaffen auch. Das Publikum hatte diesmal
eine feine Nase gehabt. Der eiligst besorgte Ersahsänger nuS
Frankfurt mit seinem eiligst aus Beethoven, Hugo Wolf, Schu.
mann und Löwe zusammengestcllten Ersatzprogramm war nur
mittelmäßig . Dazu der Eintrachtssaal ungeheizt und dün >r
besetzt. Stimmungslos , frostig ! Kein Wunder , wenn einige
Besucher verschnupft waren , zumal „eigentümlicher We.se"
der ganze Sänger - und Programmwechsel erst im Saal ,im letzten Augenblick , k u rz vor dem Aufrete» des Sängers «
bekanntgegeben wurde . Man kam sich überrumpelt vor Ater
wie immer in solchen Fällen nahm das Publikum die Tatsache
gelassen hin . Derartige Praktiken rächen sich aber später.
Das Publikum wird kopfscheu . In einem solchen Falle emp¬
fehlt es sich mmer, wenn eine rechtzeitige , öffentliche Benach¬
richtigung durch Anschlag oder Zeitung nicht mehr möglich ist»,das Konzert abzusagen. Lieber eines zu wenig als ei«
schlechtes zuviel . Es ist sowieso kein Mangel an derartiger».
Veranstaltungen .

Eines guten Besuchs erfreute sich der Lieder - und Bal -
ladenabend , den Herr van Gorkom am Mon . agabend im Eintrachtssaal veranstaltete. Dieser Künstlers
hat sein festes Stammpublikum , das ihm treue Anhänglichkeit
bewahrt . Er versteht es immer ausgezeichnet , ein wirkungs¬volles Programm aufzubauen . So brachte er auch diesmal
neben seinen Glanz - nnd Bravourstücken eine Reihe ausge¬
suchter Gesänge, die man nur ganz selten zu hören bekommt.
Neben der Löweballade „Die Lauer " ist hier Haupte
lich das Hugo Wolf - Lied „Biterolf " zu nennen , ei»
ernstes Lied, übrigens eine Scheffclsche Dichtung, mit herbe»
Schönheiten , die Herr van Gorkom mit der ganzen ihm znv
Verfügung stehenden Gesangskunst zu heben trachtete. Sein »
undeutliche Aussprache und manchmal schwere Tonbildung
find allerdings der schlackenlosen Darlegung seiner Seelen ...
stimmungen nicht besonders günstig. Deshalb ist und bleibt
seine Domäne das frische , schwungvolle Lied, in dem sich
seine prächtige Stimme mit ihrer ganzen Kraft und Weichheit,mit ihrem Mauz und Wohllaut frei entfalten kann. Da »
provenzalische Lied und die Zugabe „Wohlauf noch getrunken"
trugen ihm stürmischen Beifall und herrliche Blumenspende»ein- H . R -r .
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Staalsanzeiger .

Da » Staatsministerium hat unterm SV. August d. I . txn
Vortragenden Rat im Ministerium de» Innern und Lande»-
ltommiftär für die Kreise Mannheim . Heidelberg und Mosbach,
Geh . OberregierungSrat vr . Konrad Klemm seinem Ansuchen
entsprechend in den Ruhestand versetzt .

Da » Staatsmmistertum hat zuruhsge jetzt unter dem 15.
September d. I . den Bausekretär Balthasar Hitler in Karls¬
ruhe auf 1. Oktober d. I .

Da» StaatSminifterium bat unterm SV. September d. I -
den OberrechnungSrat Philipp Haefner im Ministerium de»
Innern seinem Ansuchen entsprechend in den Ruhestand ver»
setzt-

Da » StaatSminifterium hat unterm L Oktober d. I . den
Bahnhosinspektor Emil Fritsch in Durlach auf sein Ansuchen
auf 1 . November d. I . in den Ruhestand versetzt.

Da » badische StaatSminifterium hat unter dem 11. Oktober
d.. I . den Amtsvorstand Oberamtmann Fritz Rein in Ober »
kirch zum Vortragenden Rat im Ministerium de» Innern
ernannt .

Da » Staatsministerium hat unterm 11 . Oktober d. I . den
Lmtsvorstand Geh. Regierungsrat Karl Steiner in Offenburg
an da» Bezirksamt Mannheim versetzt .

Da » StaatSminifterium hat unterm 14. d . M . die unterm
AS. Juni d. I . erfolgte Ernennung de» Geheimen Finanzrat»
Wilhelm Stamer zum Direktor der Staatsschuldenverwaltung
wegen seines Übertritt » in den Reichsdienst zurückgenommen,

den Ministerialdirektor im Ministerium der Finanzen , Ge¬
heimen Oberfinanzrat Ludwig Moser, unter Wahrung seines
Range » auf sein Ansuchen zum Direktor der Staatsschulden¬
verwaltung und

den Vortragenden Rat im Ministerium - er Finanzen , Mini¬
sterialrat Ludwig Sammet , zuM Ministerialdirektor in diesem
Ministerium ernannt .

Das Justizministerium hat unterm 7. Oktober d. I . den
Gefängnisverwalter August Sachs beim Amtsgericht Karls «

. ruhe seinem Antrag entsprechend wegen leidender Gesund¬
heit auf 1. Dezember d. I . in den Ruhestand versetzt .

Da » Ministerium de» KuktuS und Unterrichts hat unterm
14 . Oktober ISIS de« Zeichenlehrerkanvidaden Amandu »
Soetze» a» der Goldschmiedeischule in Pforzheim zu» Zeichen-
lehver daselbst ernannt .

Da » Ministerium de» Kult«» und Unterricht» hat unterm
ll. Oktober d. I . de« Hauptlehrer Theodor Staudeunratzer an
der Volksschule in Zell i. W . zum Schulleiter daselbst mit der
Amtsbezeichnung Rektor ernannt

Da « Ministerium de» Kult«» und Unterrichts hat unterm
9. Oktober d. I . den Mufiklehrer Emil Hu« am Vorseminar
in Lahr in gleicher Eigenschaft an ' das Lehrerseminar in
MeerSburg versetzt .

Die Generaldivektion der Staatseisenbahnen hat versetzt
unterm 5 . August d. I . den Eisenbahningenieur Karl Köhler
in Karlsruhe nach Mannheim .

Die Wehle» zur verfaffnnggebeude» deutschen National -
versammluug bete.

Zum Wahlkommiffar für die Wahlen zur verfassunggeben,
den deutschen Nationalversammlung im 33. Wahlkreis Aaden )
wird gemäß 8 8 de» Reichswahlgesetzes vom 30. November
1918 und 8 11 der Wahlordnung vom gleichen Tag an Stelle
de» in den Ruhestand versetzten Ministerialdirektor » Geheime-
ratiPftfterer im Ministerium de» Innern der Hilfsarbeiter
in diesem Ministerium Oberamtmann Kohlmeier ernannt .

Karlsruhe , den 17. Oktober 1919 .
Bad . Ministerium des Inner «.

Remmele . Braun .

Bekanntmachung über dt« Aufhebung der Buchführung »- «ud
Auzeigepflicht für Papier , Kart, « «ud Pappe .

Vom 13 September 1919 .
Auf Grund der die wirtschaftliche Demobilmachung betref¬

fenden Befugnisse wird nach Maßgabe des Erlasse», betreffend
Auflösung des Reichsministerium» für wirtschaftlich« Demobil¬
machung, vom 28. April 1919 (ReichS-Gesetzbl. S . 438 ) fol¬
gendes bestimmt:

Die Bekanntmachungen über Papier , Karton und Pappe
vom 2V. September 1917 ( Reichs -Gesetzbl . S . 841 ) und vom
5 . Mai 1919 ( Reichs -Gesetzbl . S . 441 ) tveten für den nach

dem 1. Oktober 1919 erfolgeuden Bezug und Verbrauch va«
Papier , Karton und Pappe außer Kraft .

Berlin » den 13. September 1919 .
Der RelchSwirtschaftSminister:

I . Dr . Hirsch .

Die Festsetzung der Ortslöhur bet».
Auf Brund der 88 149 bi» 151 RVO wird in Abänderung

der Bekanntmachung vom 18. November 1918 der Ortslohn
(der ortsübliche LageSeutgelt gewöhnlicher Tagarbeiter » für die
Bezirke der Versicherung-Ämter Schwetzingen und Weinheim
« st Wirkung vom Montag, de» 29- Dezember ISIS bis auf wei¬
tere» wie folgt festgesetzt :

Bezirk de»
BersicherungSamtS

oder
der Gemeinde

vrttloh« gt« ShnIlch«r » rbUier im « ur >

über
»I Jahren Jahn »

unter 18 Jahn »
tt - lk I . unter tt

Schwetzingen
Weinheim

») Die Gemeinden Wein¬
heim,Großsachserr,Hed¬
desheim mit Mucken¬
sturm u. Straffenheim ,
Hemsbach, Hohensach¬
sen, Laudenbach, Leu¬
tershausen , Lützelsach¬
sen, und Sulzbach

b) Die übrigen Gemein¬
den wie bisher.

K - I6.- I6.- 5—15. 4— iS .50» .

7 .50j5L5I5L5 3.75« 25825 >1-SÄ1.80

Mannheim , den 15 . Oktober 1919.
Obervrrficheruugsamt .

Amtliche Bekanntmachung .
Verordn « « -

(Vom 86 . September 1919 )
De« Verkehr « tt Hanf ««b Flach» »etr.

Aufgrund der Bundesratsverordnung vom 25. Sep¬
tember 1915 über die Errichtung von PreisprüfungS »
stellen und die BersorgungSregelung in der Fassung
der Bekanntmachungen vom 4. November 1915, 5 . Juni
und 6. Juli 1916 (R .G .BI. 1915 S - 60. 728, 1916 S 439.
t,73> wiö » verordnet, was folgt :

8 1 .
Die Ausfuhr von Hanf - und Flachsstroh, von ganz

oder teilweise ausgearbeiteter Hanf - und Flachsfaser
aus dem Lande Baden ist nur aufgrund einer Ber-
fandgenehmigung gestattet. Die Bersandgenehmigung
wird bei Beförderung der Ware mit der Bahn oder
dem Dampfschiff auf dem Frachtbrief vermerkt. Er¬
folgt die Ausfuhr in anderer Weise, so wird die Ver-
fandgenehmigung in Form eines Beförderungsscheines
erteilt, welchen die die Ware nach antzerbadischen
Orten verbringende Person bei sich zu führen hat .
Die Beförderung darf nur an dem Tag erfolgen,
welcher vom Bürgermeisteramt des Versandortes als
Lbgangstag vermerkt ist.

8 2-
Die Versandgenehmigung wird durch die Deutsche

Flachsbau -Gesellschaft m. b. H . Abt- Baden Flach»,
und Hanfbaustelle Karlsruhe erteilt . Der Antrag auf
Erteilung der Versandgenehmigung ist schriftlich bei
der Flachs- und Hanfbaustelle Karlsruhe einzureichen
unter Bezeichnung des Versenders und de» Empfänge «
sowie der Menge und des Preises des zu versenden¬
den Hanfs und Flachses. Falls die Beförderung mit
der Bahn oder dem Dampfschiff erfolgen soll, ist dem
Antrag der Frachtbrief beizufügen.

8 3-
Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung werden

mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit Geld¬
strafe bis zu 1500 M . bestraft.

8 4.
Diese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Ver¬

kündigung in Kraft .
Ministerium drS Innern ,

gez. Remmele .

Vorstehende Bekanntmachung bringen wir hiermit
zur öffentlichen Kenntnis .

Badisches Bezirksamt . O .Z .274

5täclti5cke § lionLe ^tkauL
Oieostsg , den 21. Oktober 1919
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MUMM
äes Opernorcke8ter8 ä . I ^anäestksslers

Qastr1 ! r ! § eli1 :

Lrster Kapellmeister vom Württemberg sek .
— I^an destb enter. — . - t

, Lxmont -Ouvsrture ; « egsi » » Varia¬
tionen und kür Orchester über ein l 'berna von

bloLLrl ; I . Lintonie <0 -in0lI».
Kleine kreise : karterrs 4.50 LIK. usw . — Vettent -
Uoll « « nupipnnd « , vormittags 11 17hr : 2 50 lAK.

Warnung ! -
lassen 8ie sieb nicht irre kübren durck Preisan¬

gebote . leb Kaule aller ^ rt

OsirLsss LLL « «»
'

Lu nocb nie gebotenen kreisen , sowie jsd - lZnantuin

PN» kn»««» 8V Msnw «nv «»»An.
l^ U7 OomisnslsZ , 6sn 23 . Oktobsp in

Kak-Ismks , l-Iols ! I-Iokvnrolism ,
beim kartier ru ertragen .

In der Stadt Singen -Hohentwiel (11000 Einwohner¬
ist infolge Weggangs des bisherigen Stelleninhaber »
die Stelle de» H.S1

möglichst bald zu besetzen.
Bewerber mit praktischer Erfahrung werden ersuch ^

ihre Bewerbung unter Beifügung eine» Lebenslaufe »
und der die Befähigung nachweisenden Zeugnisse
sowie ihre Gehaltsansprüche bi» zu« S. November
d». I ». an den Unterzeichneten einzureichen.

Singen a . H. , den 20. Oktober 1919.
Kleibrink

Bürgermeister-Stellvertreter .

Pfälzische Hypothekenbank
Ludwigshafen am « h.

Pfandbrief - Verlosung.
Bei der heutigen Verlosung in Gegenwart de»

Notars Herrn Justizrats Wiest hier wurden gezogen
die Erwnnmmrrn 37 netz 66

von den SV// « ige» Pfandbriefe« »er Serie« 1 »nd 8,
dir Eudunmmern 36 »nd 63

von de» 3*/, °/,ige« Pfandbriefe « der Serien 4 »iS ei»
schließlich 15, sowie 19 und 26 und von de» 4' ,'^ ige»

Pfaudbrirfen der Serie 21 ,
die Endnammer 3S

von de» 3' /, "
° igeu Psandbrieftu der Serie« 22 bis ein¬

schließlich 27 und von den 4°/„ igen Pfandbriefen der Serie»
87 diS einschließlich 42.

Es gelangen somit ohne Unterschied der Litera sämt-
liche Pfandbriefe der Serien 1 und 8, deren Nummern
mit den gezogenen Ziffern 37 und 66 endigen, also
beispielsweise 37, 66, 137, 166 usw. zur Heimzahlung .
Ferner gelangen zur Heimzahlung ohne Unterschied der
Litera sämtlichePfandbriefe der Serien 4 bis einschließ ,
lich 15, sowie 19, 20 und 21, deren Nummern mit den
gezogenen Ziffern 36 und 63 endigen, also beispiels¬
weise 36, 63 , 136, 163 usw. , endlich ohne Untäschied
der Litera sämtliche Pfandbriefe der Serien 22 bis
einschließlich 27, dann 37 bis einschließlich 42, deren
Nummern mit der gezogenen Ziffer 36 endigen, also
beispielsweise 36, 136 usw.

Die Einlösung der gezogenen Pfandbriefe findet schon
von heute ab kostenfrei gegen Rückgabe der Mantel
und der nicht verfallenen Zinsscheine sowie der Er -
neuerungsscheine statt an unseren Kaffe» in LndwiMafe»
a Rh . und München sowie bei sämtlichen Pfandbrirf-Ber-
triebSftelle».

Die regelmäßige Verzinsung der heute gezogenenPfand¬
briefe endigt «« 1 . Januar 1A2V, von welchem Tage
an 2 °/, Depositalzins vergütet wird-

BerlosnugSliste» sind an unseren Kaffen sowie bei
unseren sämtlichen Pfandbriefvertriebs - und Zinsschein¬
zahlstellen kostenlos erhältlich.

Lndwigshafr « am Rhein , den 22. September 1919 .
Die Direktion .

Tabellen zur Berechnung der !
Teilbeträge aus Jahressummen
für 1-360 Tage sowie aus !
Monatssummen für1-30 Tage I

Z Auf amtliche Veranlassung bearbeitet s
von ß

Karl Sirno «
Revisor im bat». Ministerium der Justiz ß

und de» Auswärtigen Z

Preis 4L0 u . 40 "/, Teuerungszuschlag -

Diese Tabellen dienen zum Berechnen von ß
: Gehältern , Vergütungen , Zulagen , WohnungS- -

geld, Mieten, Zuschüsse , Renten usw. ß

Kür amtlich« und ß
industrielle Büros ««entbehrlich .

I G. Braunsche Hosbuchdruckerei und !
s Verlag, Karlsruhe in Baden. I

KtMlllkNM
10 u - 12 St - p- Pfundpaket

Frank 6.25 pro Kilo

Mm . Leim . « ÜWI ,

Sie '̂ SL " P°-
iGii . lMNtill ,

ÜMNlil offeriert an Gros-
MIM sisten u . Fabriken
nur in großen Mengen.

LLon Kahn,
Straßburg (Ausland¬

porto) Telegramm -Adresse
„Selected" .

iLr meine I -eilnmstLlt
DW^ SUOllO ick

il « ! Mil I>IMM
DWU" ru Lurrkvi »

unä erbitte Angebote .
I-uiImig Svkmaiapnü

ILLrlsrube, Lrbprinreostr . 4.

Spiralbohrer
neue kaust jeden Posten .
Reinthal, Berli» M. SS

Müllerstraße 62 .

Schmucksachen
aller Art und

Pfandscheine
werden stets angekauft in

Weintraubs
An- und Verkaufsgeschäft
Kraue, »str . 82 . Tel . 3747

Ausaebot.
O .589 .2 .1 Freibnrg. Der

Schloffermeister Felix Mor¬
gen und seine Ehefrau
Magdalena geb . Haag in
Freiburg , vertreten durch
Stadtrechtsrat Marbe in
Freiburg haben das Auf¬
gebot beantragt hinsichtlich
einesHhpothekenbriefs.auS-
gefertigt vom Grundbuch¬
amt Freiburg i- B - unterm
2 . April 1907 für eine im
Grundbuch Freiburg Band
209 Heft 14 III Abteilung
unter Nr . 7 eingetragene,
auf Grundstück Lgb - Nr-
5113a (Sternwaldstraße 28)
lastende, ursprünglich aus
45 000 seit 1 - Juli 1907
noch auf 35 000 lau¬
tende Hypothek für Dar¬
lehen nebst 4 ' /, ' /« Zins ,
Zinserhöhung bis zu 6 °/,
und Kosten bis zumBetrage
von 4 000 für die Kreis-
Hypothekenbank Lörrach in
Lörrach . Der Inhaber

dieses Hypothekenbriefs
wird aufgefordert , spä¬
testens in dem auf : Mon¬
tag , dr» 9. Februar 1920,
»orm. 8 */, Uhr, vor dem
Unterzeichneten Gericht
(Holzmarktplatz6Zimmer1 )
anberaumten Ausgebotster¬
min seine Rechte anzumel¬
den und die Urkundevorzule¬
gen, widrigenfalls dieKraft -
loserklärung erfolgen wird.
Freiburg , 8. Oktober 1919 .

Gerichtsschreiberri des
Amtsgericht- .

O .581L Mannheim.
Die Badische Anilin- und
Sodafabrik in Ludwigs ,

Hafen a . Rh . , Prozeßbe -
vollmächitigte : RechtSan«
wälte König und Diesch
in Mannheim , klagt gegen!
die St . Petersburger In¬
ternationale Handelsbank
in St . Petersburg auf
Grund einer von den Ver.
tretern der Klägerin Loth!
und Dobrowolski am 31 .
März 1915 an die Beklag¬
te geleisteten und von die¬
ser an die Klägerin als¬
bald abzuliefernden Zah¬
lung von 7000 Rubel , da
Zahlung nicht erfolgte, auf
Verurteilung der Beklag,
ten zur Zahlung von
14 490 M . nebst 5 Proz .
Zins seit 31 . März 1918
und Tragung der Kosten
einschließlich der des Ar.
restverfahrens durchs vor¬
läufig vollstreckbare » Ur¬
teil . Unter der Behaup¬
tung , in Mannheim sei
gemäß 8 23 der Deutschen
Zivilprozeßordnung zu¬
ständiges Gericht, ladek
die Klägerin die Beklagt»
vor die Kammer I fitst
Handelssachen des Land¬
gerichts Mannheim auf
Freitag , den 19 . Dezember
ISIS, vormittags 914 Uhr»
mit der Aufforderung , ei.
nen bei diesem Gericht zu-
gelassenen Anwalt zu be¬
stellen.
Mannheim , 14 . Okt. 1919 .
Der Gerichtsschreiber dr»

Landgerichts.
Aufgebot.

O .570 .2 Mannheim .
Die Marie Wieser geb .
Kaiser in Sandhofen , Pa -
riser Pfad 6, Hai bean-
tragt , den verschollenen
Johannes Wieser . geboren
am 6. Oktober 1877 zu
Grethen , zuletzt wohnhaft
in Mannheim , für tot zu
erklären .

Der bezeichnet« Der -
sschiollene wird aufgefor -
dert , sich spätesten» in
dem auf .
Dienstag , den 11. Mat

1920, vormittags 9lh Uhr,
vor dem Unterzeichneten
Gericht amberaumten Auf¬
gebotstermin zu melden,
widrigenfalls die Todeser - .
klärung erfolgen wird .

An alle, welche Aus¬
kunft über Leben oder
Tod des Verschollenen zu
erteilen vermögen , ergeht
die Aufforderung , späte¬
stens im Aufgebotstermin
dem Gericht Anzeige zu
machen. - _
Mannheim , 10 . Olt . 1919.

Amtsgericht Z. 1.
O .571 Heidelberg. In

dem Konkursverfahren
über das Vermögen der
ledigen Anna Margareta
Schmidt- Tochter des
Pfändersammlers Georg
Schmidt in Heidelberg , ist
zur Abnahme der Schluß¬
rechnung des Verwalters
Termin vor dem Amtsge .
richte hier , Zimmer Nr . 2,
bestimmt auf : Freitag ,
de« 14 . November 1919,
vormittags 11 Uhr.
Heidelberg. 16. Okt . 1919.
Der Gerichtsschreiber de»

Bad. Amtsgerichts 3.
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